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Die Götter des Lordens .

Stille herrscht in Asgards -Götterhalle ,
Die erhellt von Odins Schwert und Schild ,
Und statt Hörnerklang und frcud 'gem Schalle ,
Tiefer "Ernst den Götterkreis "erfüllt .
Friggq , Wingolfs Königin , sie schreitet
Sinnend aus Fensalers Göldpallast ;
Ihr zur Seite , die den Schmuck bereitet ,
Fulla , auf der Herrin Wink bedacht .

Und auch Freya , die die Liebe schützet,
Naht mit der Asinncn hohen Schaars
Auch die sanfte Hlyn ; doch einsam sitzet
Braga , den die Königin gebar .
Und die Götter , lauschend seinen Saiten ,
Schauen heute finster auf ihn hin .
Daß das Lied nur traurig will entgleiten
Won der goldbesaiteten Lelyn .

Sieh , da naht in cw 'ger Jugendschöne
Sich Iduna schmeichelnd dem Gemahl .
» Warum « , spricht sie , »klagen Deine Töne ,
Braga , heut in Deines Vaters Saal ?
Hat die Norne Böses Dir verkündet ,
Daß so trüber Ernst Dein Aug ' umfaht k
Daß die Lust sich nicht zum Liede findet ,
Jst ' s Dir wie wenn Götterdämm ' rung naht ? «

Du , der auch von Suttungs Meth getrunken,
Den Gunlöda Deinem Vater gab :
Mächtig weckt er hoher Weisheit Funken ,
Darum wirf die Schatten non Dir ab ! «
» Kä -nn ich ' s «, spricht der Gott , » des Sängers Stele
Fühlt den Schmerz, der keinen Namen Hai ,
Und unmöglich ist 's daß er verhehle ,
Was sich ihm so ungerufen naht .

Doch damit wir Alle bald erkennen .
Warum Trauer durch den Himmel weht ,
Soll Hermodur uns die Kunde nennen ,
Di « von Heimdahls Höhn er hat erspäht . «
Und er naht , der hohe Göttcrbote,
Der um Balder einst mit Hela rang ;
Rosig wie im Hellen Morgenrothe
Glänzt sein Antlitz , edel ist sein Gang .

» Hört » , spricht er , Ihr himmlischen Genossen ,
Die Ihr Alle Herthas Kinder liebt :
Jener Stamm , aus Wittekind entsprossen ,
Jst ' s , .wovon mrm Mund Euch Kunde giebt.
Jene Rose , die sich kaum erschlossen
An des Stammes hoch erhab ' nem Zweig ,
Die von Huld und Anmulh reich umflossen ,
Nordland 's Tochter , o was ist sie Euch ! ?

Schnee und Eis umfaßten die Gefilde,
Als ihr erstes Lächeln Hertha sah ;
Und die Himmlischen , voll Lieb ' und Milde ,
Traten segnend ihrer Wiege nah .
.Mit Gersemis und mit Hnossas Schöne
Schmückte Freya sie voll Göttcrlust ;
Doch was höher gilt als alle Schöne,
Hauchte Snotra in des Kindes Brust .

Und nun trauert Götter Eure Klagen ,
Hallet laut in Bragas Saitcnspicl !
Jenseits , wo die Alpen silbern ragen ,
Findet Rordlan 'ds Göttcrmacht ihr Ziel .
Fern im -Osten , wo auf Marmortrümmern
Jüngst erstand ein neuer Herrscher - Thron ,
Wo erhab 'ner Thaten Male schimmern ,
Zieht Sic hin mit Baierns Hohem Sohn . »

Und die Himmlischen , voll Weh im Herzen ,
Schau 'n zu Odins .heil 'gem Sitz empor . —
Und der Gott giebt Lind ' rung ihren Schmerzen,
Spricht , was Hugm trug zu seinem Ohr .-
» Glücklich die von Freyas Macht bezwungen
Liebe findend in die Ferne zieht ;
Glücklich preise » sie der Menschen Zungen ,
Glücklich nennt sie auch des Gottes Lied .

Und die Götter , die sie dort umschweben ,
Sind ' wie Nordlands Götter stark und mild ;
Wie sie Glück in ihre Tage weben ,
Zeigt mir Skald in ihrer Zukunft Bild . —
Und so hemmt die Trauer , sie kehrt wieder
Oft und gern ins Vaterhaus zurück ;
Dann »Willkommen«" jauchzen Bragas Lieder,
Nordlands Götter freu 'n sich ihres Glücks . »

Oldenburg im Nov. 4836 . *)
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Theater .

Nov . 24 . »Der Ball zu Ellerbrunn » . Lustsp . in 3 Auf¬
zügen von C . Blum .

Diese Vorstellung, die erste , welche das Königliche Ehepaar
nach der Vermählungbesuchte , gehört zu den schönsten , die wir
in diesem Winter sahen . Wir möchten sie fast die schönste nen¬
nen , denn Alles ging so rasch und doch so richtig , alle Rollen
waren so gut besetzt , daß auch die strengste Kritik keinen Grund
zum Tadel gefunden hätte . Wir können daher uns nur auf die
früher » Beurtheilungendieses Stücks *) beziehen und alles Gute ,
was dort von der Darstellung desselben gesagt ist, wiederholen
und bestätigen .

Die Anwesenheit der hohen Herrschaften hatte wieder viele
Fremde herbeigelockt und es hat unS gefreuet , daß die heutige
Vorstellung ihnen einen Begriff von dem mit auf den Weg giebt ,
was unsre Gesellschaft zu leisten im Stande ist .

Nov . 26 . «Der beste Ton » . Lustsp . in 4 Aufzügenvon
Vr . C . Töpfer .

Dies Stück ist schon so oft und so gut gegeben , daß wir
nichts Neues darüberzu sagen wissen . Wir verweisen daher be¬
sonders auf die letzte Beurtheilung desselben * *) und bemerken
nur , daß uns das Costume des Hrn . Bluhm im ersten Act gar
zu übertriebenerschien , selbst um den falschen Ton zu bezeich¬
nen , den Philipp von Strehlen für den guten hält .

Nov . 27 . - Die Bekenntnisse » . Lustspiel in 3 Aufzügen von
Bauernfeld . Hierauf : «Ein Ehepaar aus der alten Zeit » . Vau¬
deville in 1 Act von L. Ange ŷ .

Die Bekenntnisse haben schon früher sehr gefallen und der
heutigenAufführunggebührt im vollen Maße das Lob , was der
«rsren zu Theil wurde ' * * ) . Indem wir dasselbe gern unterschrei¬
ben , setzen wir noch hinzu , daß wir das Spiel der Dem . Hen¬
kel diesmal (damals haben wir cs nicht gesehen ) sehr angemessen
gefunden . Wir haben dabei bedacht , daß Julie eigentlich von
Haus aus sentimental ist oder wenigstens es zu seyn glaubt , und
daß nur der tolle Humor Adolfs sie in die Sphäre des Lustspiels
hineinreißt . Im zweiten und dritten Act ist sie daher ganz an¬
ders als im ersten , und da schien es ihr an Lebendigkeit gar nicht
zu fehlen . Was Hr . Bluhm mit dem Stock seines Großvaters
sagen wollte , ist uns nicht ganz klar . Sollte das etwa modern
seyn ? Oder sollte es die Mode lächerlich machen ? Eine Carri -
katur wollte er doch aus dem Assessor Bitter wohl nicht machen .

Das Ehepaar aus alter Zeit wollte wieder nicht recht gefal¬
len . Wir müssen gestehen , daß die Charaktere des Duval ( Hr .
Rösicke und der Rose Duval ( Mad . Schultze ) für uns etwas
so rührend - komisches haben , daß wir so dargestellt sic immer gern
sehen . Wenigerbedeutend sind freilich Klapper ( Hr . Gerber )
und Mad . Klapper ( Dem . Schu ltze ) , allein man muß doch ein -
räumen , daß auch diese beiden Rollen sehr gut gespielt wurden .
Ganz unbedeutend sind Horrense ( Dem . Röppke ) und August
( Hr . Martini ) , so daß auch das beste Spiel nichts daraus
machen könnte , dennoch erwarb Hrn . Martini ' s Gesang sich ver¬
dienten Beifall .

Nov . 28 . » Mirandolina » . Lustspiel in 3 Acten nach dem
Italienischen von C . Blum . Hierauf : »List und Phlegma » .
Vaudeville in l Act nach dem Französ, v . L. Angely .

Mirandolina wurde vollkommen so gut gegeben , als früher .
Wir haben daher den früheren Beurtheilungen -f ) nichts hinzuzu -
sehen , als daß Hr . Nach ly den Oberkellner sehr gut spielte .
Sein Costume war indeß auch nicht das eines Oberkellners. Man
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hatte eher ihn für einen Jäger oder andern Bedienten halten
können . Mad . Moltke und Hr . Gerber wurden gerufen , eS
erschien jedoch nur Mad . Moltke an der Hand des Regisseurs ,
Hr . Rösicke , der Hrn . Gerber entschuldigte , weil er schon im
Umkleiden begriffen war .

List und Phlegma haben wir gleichfalls so oft und immer
gern gesehen , daß auch desfalls wir bloß auf die Beurtheilung
frühererVorstellungen *) verweisen könnten , wenn nicht diesmal
Mad . Nach ly die Adolphine gespielt hätte . Man sah , daß sie
diese Rolle nickt zum Erstenmale darstellte und das Publicum
erkannte die gewandte Künstlerin mit Beifall an . Wir können
jedoch nicht umhin zu bemerken , daß Fräulein Adolphine von
Ruhleben zu sehr die Manieren der Soubrette blicken ließ und
daß die Wirthin wohl bessere Wirkung gethan haben würde ,
wenn sie weniger von der gemeinen Natur gehabt hätte . Die
Sängerin und Tänzerin , welche wir , so viel wir uns erinnern ,
noch nicht Hier , wohl aber auf andern Bühnen in diesem Stücke
sahen , wurde vorzüglich gut dargestellt und mit Beifall ausge¬
nommen . Dagegen war der Student weggebliebcn , den ' wir sonst
darin zu sehen gewohnt waren . Hr . Rösi cke und Mad . Nachly
wurden gerufen .

-) Z . B . Mitth . 183k . 12.

Lertrsnä et kston

( ou I ' srt <le conspirur . )

Oomeclie ea eiiih uctes et eu prose , pur k) . serilie .

Wir Horen mit Vergnügen , daß dieses hübsche Lustspiel ,

eines der geistreichsten Drücke , welche der fruchtbare Scribe

dem Französischen Theater geliefert hat , nächstens unter dem

Titel : » Der Minister und der Seidenhändler , oder : so

braucht man seine Leute « auf unsrer Bühne erscheinen wird .

Denjenigen Bühnenfreunden , welche mit der Französischen

Litterarur vertraut sind , brauchen wir nicht erst zu erzählen ,

was eS mit dem Lortraiicl et liuton auf sich habe . Für

die aber , welche nicht wissen , wie diese Namen zu deuten

sind , diene nachstehende Fabel von Lafontaine zum Verstandniß :

I e sinZe et 1e eiist .

Lertrsnck avec Rston , l ' un sinxe et I ' aiitrs akut ,
Oominsnsaux cl ' un loZis svsient » n commun inailre
v ' rmimsux mallaisans u ' üisit » n tres bon plsl :
Hs n ' ^ crsignsient tous «luux aucun c>uul gu ' ii püt ütre .
3 ' rouvsil - on guulgue ckose ü » loZis cls ^ atv
I - ' on nu s ' en prensit point nux gens clu voisinage .
Vertraust stevolait tont ; Itslan stu son cötü
Vlait moins sttentils sux souris gu ' au tromage .

lln jour au coin stu teu nos steux wsitres tripons
ReKsrstaient rotir stus marrons .Ves escroguer etail uns trus könne skluire
Idos Kulans ^ va ^ ajent stouble prosit » ssirs :
Veur bien preiniurement et le mal st ' autrui .
Vertraust stit a lialon : teure il taut aujourst ' kui
One t » tsssus ton coup cke maitre
lire - inoi ces marrons : si visu m ' avait sail naltr
Vropre L tirer marrons stu teu :
Oerte « , marrons verraient beau jeu .
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^ ursi - tüt sait gue äil . liaton svec sa patte
H ' » ne maniöre «ielicate

Lcarte » n psu I» cencire et retire les ^ oißts ,
k ' uis les reporle L pliinieurs sois ;
'L ire un msrron , puis cienx , et puls trois en escrogue .
Lt cepenlisnt Lerlranck les croque .
Vne ssrvsnte vient . ^ clieu mes ßens . Kston
- l ' etait pas content , ce tlit - on .

Xussi ne 1e sont pas I » plüpsrt äe ces princes
Oui , Haltes 6 ' un pareil emploi ,
Voat s ' ecliaixler en «les provinces
kour le proüt lie ezuelgue roi .

Den Gegenstand dieser naiven Fabel hat nun der geist¬

reiche Französische Lustspieldichter zu einem Lustspiel benutzt ,

dessen beide Haupt -Personen zwei der bedeutendsten Figuren

in den Jntriguen vorstellen , von welchen die Pariser Ju¬

liustage eingeleitet und begleitet wurden . Die Handlung

ist zwar in ein andres Land , in eine andre Zeit verlegt

worden ; aber es kann keinem Zweifel unterworfen seyn ,

daß unter dem Bertrand jener alte schlaue scharf und sicher

calculirende Doyen der Europäischen Diplomaten gemeint

ist , welcher alle neueren Französischen Staatsumwälzungen

und Thronveränderungen erlebt , überlebt , zum Theil ge -

macht und zu seinem Prosit ausgebeutet hat , und unter

dem Rakon , der einst wegen seines Reichthums und seines

Geld -aristokratischen Liberalismus durch ganz Europa be¬

rühmte , jetzt schon langst vergessene Pariser Banquier , der

allerdings an der Dynastie - Veränderung und Eharte von

I83Ü einen großen Antheil , aber wahrlich am Ende von

derselben keinen Vortheil , sondern nur die betrübte Ehre

gehabt hat , daß er in Folge derselben sein Vermögen ver¬

lor , und sich nun mit der fatalen Ueberzeugung beruhigen

maa , daß er nur die Katze war , welche für andre Leute die

Kastanien aus der Asche holen mußte .

Ex war verliebt in - . Lieh telbü .
Eine Skizze aus dem Leben .

» Hi ! Hi ! Hi ! « kicherte die junge Maria , von ihrer

zierlichen Stickerei aufsehend und den gern erzählenden Oheim

unterbrechend , » Alles glaube ich Ihnen gern , bester Onkel ,

aber das ist doch gar zu arg : in Sich selbst verliebt

zu seyn ! « — » Kind , sage das nicht « , versetzte darauf der

Oheim , » nur zu oft ist cs im menschlichen Leben der Fall

und zwar ohne daß wir cs Selbst so eigentlich merken . «

» Nein ! « erwiedecte Maria zuversichtlich , » mir könnte

das gewiß niemals passiren . « — » Mädchen ! « sprach nun

ernster werdend der Alte , » man soll den Teufel nicht citi -

rcn , er ist nur gar zu leicht bei der Hand . Nicht außer
uns wohnt der Böse , in uns treibt er oft unbemerkt sein

Spiel . Laß Dir zum Beweise dessen ein Stückchen aus

meinem eigenen früheren Leben , wenn Du so willst , zur

eigenen Warnung , erzählen :

Ich war vor Zeiten ein recht hübscher Junge und die

schmucke Uniform stand mir ganz gut , das hatte mir schon

manches liebliche Mädchen merken lassen und mein Spiegel

wiederholte es mir recht oft , denn wohlgefällig schaute ich

recht oft in denselben hinein , — ich war in mich selbst
verliebt !

Dabei war ich ein braver Soldat , das sagte mir man¬

cher brave Kamerad mit Recht nach ; brav hatte ich in ei¬

ner Heldenschlacht mitgekämpft , ohne jedoch , wie mancher

Andere , dafür eine Auszeichnung oder ein erwartetes Avan¬

cement zu erhalten . DaS verdroß mich denn nicht wenig ,

zwar hatte ich , wie so manche Andere , nur meine Pflicht

gethan , allein mir schien daS Gethanenc mehr zu seyn .
Etwas trotzig forderte ich darauf meinen Abschied und es

ging mir beinahe wie weiland Bl ü ch e r in seinen Juqend -

jahren , dem der alte Fritz bei einer ähnlichen Gelegenheit

ganz laconisch antwortete : Der Rittmeister v . Blücher ist

seines Dienstes entlassen , er kann sich zum Teufel scheren !

In der Folge ging es mir aber doch nicht wie Blücher , ich

ward weder Feldmarschall noch Fürst ; ich suchte keine An¬

stellung wieder , man konnte mich ganz gut entbehren und

so blied ich unbemerkt , denn unter uns gesagt — ich war

zu sehr in mich selbst verliebt !

Es ist so auch gut ! dachte ich , auszeichnen wirst

und mußt du dich doch auf irgend eine Art . Ich hatte

ein kleines nettes Vermögen , welches cs mir erlaubte , un¬

abhängig zu leben . Da begann ich nun , mich mit kleinen

schriftstellerischen Arbeiten zu beschäftigen , denn mein Dich¬

ten und Trachten blieb immer dahin , bemerkt zu werden .

Einige meiner kleinen Gelegenheitsgedichte und Aufsätze in

öffentlichen Blättern gefielen , oder schienen doch zu gefallen ,
und Keiner glaubte dieses lieber , als Ich selbst .

Da wagte ich mich nun an ein größeres litterarisches

Werk , welches , wie ich meinte , meinem schriftstellerischen

Ruhme die Krone aufsetzen sollte . Doch , was geschah ! ich

ward darob in einer Litteraturzeitung recht tüchtig mit¬
genommen , ob mit Recht oder Unrecht , weiß ich so eigent¬

lich nicht . Mir aber schien das Letztere offenbar der Fall

zu seyn und nun sagte ich auf einmal auch der Schrift¬

stellerei auf immer vulet , denn : ich war in Mich selbst

gar zu sehr verliebt .

Nunmehr beschloß ich cs anders zu Prokuren , denn glücken

mußte es mir doch am Ende , davon war ich fest überzeugt .

Ich wollte mir jetzt eine Frau aussuchen ; natürlich nach

meiner Denkungsart mußte cs in jeder Hinsicht etwas ganz

vorzügliches seyn , denn sie mußte ja zu meinem lie¬

ben Ich passen , folglich so gut als ganz für mich geschaf¬

fen seyn . Wirklich glückte eS mir auch , ein gar liebliches

Mädchen ausfindig zu machen und mir auch ihre Liebe zu

erwerben . Aber damit war ich noch nicht zufrieden ; sie

sollte nicht nur Mich allein lieben , sondern auch nur für

Mich ganz allein leben , nur für Mich allein Augen und

Ohren haben , nur Mich allein auf der ganzen Welt hören

und sehen . Kurz ich betrachtete das gute Mädchen so zu
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sagen bloß als einen Spiegel , in dem es mich ergötzte ,
stets nur mein liebes I ch wieder zu erblicken. — Doch
was geschah ? Der Spiegel zerbrach am Ende , oder richti¬
ger , das gute Mädchen ward der Rolle des bloßen Spiegels
überdrüssigeße reichte einem Andern die Hand , der mir
ihr sehr glücklich ward und den ich später sehr oft beneidst
habe und so blieb ich mit meiner verdammten Eigenliebe
Allein !

Drum liebe Marie, so schloß er , ich bitte Dich , verliebe
Dich immerhin, denn das ist ja Eure weibliche Bestimmung ,
aber verliebe Dich ja nickft in Dich selbst !

Hier schwieg der Oheim. Die Nichte aber sachte nicht
mehr , sondern nahm ' s sich aä uotrun. Sie ward darob
in der Folge recht glücklich.

Elsflet h. L .

E i n k L l l r .

Die Menschen sind eigentlich nicht wandelbar , sondern
consegnent ; sie können von den meisten 'Ereignissen und
Dingen immer nur den Anfang leiden und das Weitere
ist ih .icn ^dann zuwider .

Wer das ächte Glück sucht , bewahre sich ein freies Herz ;
denn er muß entweder von Land zu Land wandern oder ganz
allem mit sich leben .

Vemerkung .

Jst ' s in den Verhältnissen des Lebens nicht so , wie
man es wünscht , ist man bedrängt im Geist oder von der
Sorge , soll man vor Allem nicht sich selber .aufgeben , sich
nicht mit den Lastern der Zeit ausgleicheg , sondern an einer
um so strengen : Tugend halten , damit jeder Einzelne von
wohlthucnder Wirkung werde für das Allgemeine .

^ r .2 g e.

Warum sieht man jetzt so viele englische Eocarden bei
de » Livreebedienten ? Schänrr man sich der oldenburgischen,
ober hält man die Bedienten solche zu kragen nicht würdig ?

Ch 2 r 2 ve
NN den DicksterL * * *

Das Erste fließet leicht , >vic Deine Verse ,
Das Zweite pflegst Du oft hinwegzustreichcn ,

'Vom Dritten liebtest Du wohl schon diverse ,
Das Ganze war Dir schon in Deiner Wiege eigen.

.Auflösung deS Logogryphs in 48 :
Leben , lob .rn , labe » , lieben .

Nirrhenn -ichricht .

Vom 27 . sstov . bis 3 . Der . sind m der Olbenb . Gemeine

4. copulirt : Steueraufseher Müller zu Harricn und Elise
Sophie Gerh'ardine Rah'lwecs ; Steueraufseher Lichtenberg zu
Blexen und Catherine Wilhelmine Heine .

2 . getauft : Catharine Logemann zu Donnerschwee; Agnes
Wilhelmine Sophie Wöbcken ; Helena Krüger zu Metjendorfz
Gebke Christine Albers zu Etzhorn ; Johann Friedrich Peter
Melius im Eversten; Amalie Ottoline Rubardt vor dem Heilgg .»
Thor ; Gerhard Mohrman » zu Bornhorst .

3 . beerdigt : Johann Hinrich Fasche im Eversten , 1 I .
6 M . ; ein todtgeb . Sohn des Eilert Died . Voigt im Eversten ;
Gesche Margrethe Rode , 82 I . ; Carl Heinrich Adolph Engelke ,
11 M . 24 L . ; Sergeant Johann Hinrich Schaue, 48 I . IM . ;
Hinrich Christian Tcschen auf dem Stau , 6 I . 1 M.

Angekoinmen ^ ^frcinve .
Mlol <Io Ilnssiv , bri A . Vietie .

Rittmeister Reichsgraf Gustav Bentinck , von Varel . 'Carl Groß ,
Kfm . , v . Pforzheim . Reuter , Geometer, v . Cloppenburg . Er -
bqrdt , Ksm . , v . Bremen . H . v. Tungeln , Kfm . , v . Barel .
Oeirichs , n . Fr . Gem . , Consul , v . Bremen . Mad . Wylly u.
Fils Rcntini , v . Bückeburg. Alexander Cafforti , Prof , de danse,
v . Paris . Grotbe , Kunsigärtner , v . Bückcburg . Heroldt, Kir-
cdenrath , v . Vechta . Mad . Schörmann , v . Horn bei Bremen .
Dem . Lange , ebcnd . Denn Scheller, Geschäftsführerin zum Sce -
bade Travemünde.

rum IrrbprinLen , bei E . T . Schipper ,
v . Seveloh , Major in Brasil . Diensten , v . Rio Janeiro . Scheer ,
Adv . , v . Jever . Garlichs , Dort . Med . , v . Jever . Rauscher,
Hofopernsänger , Frl . Franchetti , Hofopernsängerin u . Madame
Franchetti , v . Hannover. Augener u . Fr . Schwester , v . Bremen .
W . Löning , Kön . Span . Consul , Dort . Lampe , Obergcr . - Anw .,
v . Bremen . Baue , Förster , v . Streek . Rüssel , Kfm . , v . Hase¬
lünne . v . Freytag , Kammerherr , v . Vechta .

Redacteur : O'beramtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzeschc Buchhandlung .
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Zweiter Jahrgang .

ZO . Sonnabend , den 10 . December. 1836.

Hrieetzenland -

Wie die Zeiten vergehn und das Groß« im Weltall dahinschwand.
Lehrt uns der Muse Gesang , der Clio warnendGeschichtbnch . ' —
Sahn wir doch Troja 's Macht in Trümmer und Asche versinken ,
Griechenlands blühendeStaaten und Roms allgewaltiges Weltreiai ,
Aufgelöser in nichts und fremden Gebieternzum Spielball;
SchönsterKünste Gezier vermodern im Grab der Vernichtung,
Die der Erinnerung kaum ein einzelnes Denkmal zurückließ .
Dort, wo Plato gelehrtam Tempelder hehren Minerva,
Wo das freie Athen und Sparta so Großes vollbracht hat ,
Sind kaum Trümmer zu sehn der mächtigen , kräftigen Vorzeit !
FremderHorden Gewalt zertrat die Gefilde des Sandmanns ,
Lähmte der Freiheit Schwung und des Genius schaffende Thatkraft !
Und so schien uns das Land und die Wiegeder Künst' und des

Freysinns
Rettbar nicht mehr zu sehn , verloren im Strom des Verderbens.

Doch ein Andres beschloßder Lenker der Staaten und Völker ,
Nährte der Freiheit Keim im schlummernden Blut der Achäer ,
Stählte den kräftigen Arm dann , führte sie siegreich zum Kampf hin ,
Schenkt ' ihnen Freund« der Noth und krönte das heiligeStreben
Durch einen Führer des Volks , der Freund ihnen, Vater und

Schutz ward .
Wahrlich ein wichtiges Amt und das schönste Loos eines Fürsten !

Und so blühete neu die Saat , der Verkehr und die Eintracht ,
Marmorsäulen entstiegen dem Boden der fürstlichen Hauptstadt ,
Themis fand ihren Sitz und Minerva kehrcte wieder ;
Frohsinnsprudelte auf, die Quelle des kräftigenLebens ,
Die Jahrhunderte hin verborgen in Kummer dahinschoß .
Christliche Wahrheit durchdrang die Herzen der Wicdergebornen!
Das erlebeten wir in der kurzen Spanne des Zeitlaufs !
Großeszwar ist vollbracht, doch Größeresnoch wird gethan seyn.
Wenn unsre Enkel dereinst die Gräber der Väter umwallen.

Und da den Mann , den dies Volk, das gesegnete , liebt und
gehorchet ,

Führte des Schicksals Macht in unser Ländchen hinab hier .
Um zu wählen die Braut , die den Thron werde zieren und stützen ,
Und das Leben des Volks und sein eignes werde verschönern .
Auf so laßt uns begrüßen mit Ehrfurchtund mit Ergebung
Ihn , der mit Lieb ' und Vertrauen in unsre Versammlungher¬

eintrat .

^ Möge das Glück fortan ihm lächeln hold und getreulich ,
, Möge er licbewarm leben im Schooße des Volks !
! Friede segne sei » Land und Eintracht stärke die Kräfte,
1 Die zum Erblüh ' n , zum Gedeih ' » , zun , Ersprießen des Gutenvon Noth sind . .
^ Und die treue Gefährtindes Lebens , sie kröne die Mühe ,

Die sein Amt ihm verheißt . Lang' mög ' er regieren und walten ,
^ Lange noch lebe der König, Otto , der Groß ' und Gerechte !

Theater .

Dec. I. «Der Vielwisser » . Lustsp . in 5 Akten von A . v .
Kotzebue .

Dies Stück , welches zur Zeit seines ersten Erscheinens von
treffender Wirkungwar, ist nicht ganz mehr zeitgemäß . Unsere
jetzigen Vielwisser treten ganz anders auf und suchen ihre » Stolz
in ganz ander » Dingen . Auch sind viel zu viel Personenund
Scenen bloß da , um die fünf Acte auszufüllen, die man dem
Vers , jetzt gern erlassen würde . Dennoch ist die einzige Rolle des
Pcrcgrinus , durch Hrn . Rösicke gespielt, im Stande , das Stück
auf dem Repertoir zu erhalten . Hr . Rösickehatte sie so genom¬
men , wie sie allein noch für unsere Zeit denkbar ist , und dafür
ward ihm auch voller Beifall , nur hätten wir gewünscht , daß er
immervon allen Mitspielernbesser unterstützt worden wäre . Hr.
Bluhm machte den Philipp recht brav , ohne ihn zu sehr zu
verbauern, auch im Spiel war Hr . Röpe (v. Strohm ) keine
Carricatur des Landcdclmanns, wozu denn aber die auffallende
Kleidung ? Mad . Nach ly gab die Amalie ziemlich gut , allein
wir glaubendoch , daß cs keine Rolle für sie war . Die Naivetat
eines gebildeten aber unverkünsteltenLandmädchens und die eines
Kammermädchens sind sehr verschieden . Wir wüßtenwohl , wer
diese Rolle hätte haben müssen . Dem . Henkel machte aus der
unnatürlichenBabel , was sich daraus machen ließ . Wie kann
man mit solchemSchmerz im Herzen Comödie spielen , ohne cS
zu müssen ? und das in solcher Umgebung! Hr. Gerber war
als Dreipfenniqsehr ergötzlich, auch Hr . Nach ly als Krach und
Dem . Scholz als Mad . Rumpel . Im Ganzenkönnen wir aber
diese Vorstellung, besonders im letzten Act , nicht loben , da am
Ende fast alle Mitwirkungaufhörteund dem Vielwisser allein es
überlassen blieb , das Stück zum Schluß zu bringen .

Der . 4 . Zum Erstenmale : « Der Ministerund der Seiden¬
händler, oder : So brauchtman seine Leute » nach Lei tränst et
Rston , ou l ' urt ste nspirer . Lustsp . in S Acten vonScribe .
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